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Aͤbonnemenls für Lodz: 
pränumeranbo. 
Für Auswärtige: 


| Jährlich 8 RNbl., 


Jahrli 


— — — — — 


Abonnements- Einladung, 
Im Sinblid auf den bevor» 
ſtehen den Quartalwechſel erlauben wir 
uns zu einem ‚recht zahlreichen Abonnement auf 
„Lodzer Tageblatt“ ergebenſt einzu⸗ 
aden und gleichzeitig unſere geehrten Abon⸗ 
nanten zu erſuchen, daſſelbe in ihren Freundes⸗ 
teljen. zu empfehlen, wogegen wir uns anderer⸗ 
18 verbindlich machen, unſer Programm mög⸗ 
N zu ‚erweitern und intereſſant zu geſtalten. 
ndem wir gleichzeitig darauf aufmerkſam 
vachea, daß wir mit dem 1. Oktober 
N I. mit der Veröffentlichung der ſpannen⸗ 
en Kriminal- Geschichte „Ein tragiſches Ges 
unit“ beginnen, bemerken wir noch, daß 
‚lllungen auf das „Lodzer Tageblatt“ 
10 unſerer Expedition, Dzielnaſtraße Nr. 13, 
dan in allen hieſigen Buchhandlungen und bei 
nue H. Andersch entgegen genommen 


N Unfere auswärtigen Abon⸗ 
ten bitten wir um umgehende 
Nendung des Abonnements⸗ 
Bades, da wir nur in dleſem 
alle für rechtzeitige Zuſtellung 
(an „Lodzer Tageblatt“ Gewähr 
eiſten können. 

Die Redaction 

des „Lodzer Tageblatt,“ 
Dizielna⸗Straßt Nr. 13. 


IIIA. 


St. Petersburg. 


ba. 5 Der Oberlommandirende der Truppen 
ta Haulaſiſchen Militärbezirks General⸗Adlu⸗ 
RR eremetjem erließ nach der „Hon, Bp.“ 
gen Fagesbeſehl nachſlehenden Inhalts: „Am 


Der arme Lo- ſeng. 
in Bild aus dem chineſiſchen Leben von 
H. v. Molite, 


rl (Schluß.) 

3 Nun ſtand Lo⸗ſeng auf eigenen Füßen. Er 
han un den Schriſtzeichen bekannt, ſchnell und 
wol warf er fie auf das Pergament, darum 
id lte er öffentlicher Schrelber werden und dem 
Ä tebuntunbigen Volke die Briefe verfaſſen und 
g reſben und dafür mit der Zelt ein reicher 
gun ſeln. Schon halje er fein pollrtes Tiſch⸗ 
1800 an der Straßenicke und Alt und Jung 
Algen ihn. Unter den Jungen waren zwei 
Über 


ausſehende Männer; mit Schmeichelreden 
Lo. ſengs Verſtand und Fähigkeiten ver⸗ 
EM nen fie den Jüngling, in einen Bund eins 
el, der Wiſſenſchaft und Büchern diente. 
der Bun Lo⸗ſeng an. In Wirklichkeit beſtand 
beg ind aus jungen Taugenichtſen, die ſich 
uhr das allzu ſirenge Vorgehen der Regierung 
De Men und den ſchriſigelehrten Losſeng als 
A en We u 
wur. muthete den unerfahrenen Jüngling 
en esam an, als die Bundesgenoſſen ihn in 
rolh, unter diſches Gelaß führten. Bel dem 
m Schein des Glilhiſchts ſaßen viele junge 
ſuß 5 und rauchten aus langen Pfeifen das 
und crauſchende Opiumgiſt, geſticulirten, stritten 


"ur voliſrten, bis einer nach dem anderen bes 


de un ihn 
thuͤr, A. Lelſe öffnete ſich die ſchwere Holz⸗ 
Reihe Ge Fr blickte Lo⸗ſeng auf, eine ganze 
5 chtsperſonen trat in das unterirdiſche 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


halbl. 4 Nöl., viertelj. 2 RL, monatlich 67 Kop. 
Redaction und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Mannfkripte werden nicht zurtageſtell l. 
Redaktions ⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


Jährlich 9 Rbl. 30 Kop., halbjährlich 4 Kol. 70 Kop., 
viertelfährlich 2 Rbl. 40 Kop., monatlich 80 Kop. pränumerando. 


Preis eines Etemplars 5 Kop. 


Junſernons gebühr 77 


Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 


für Reklamen 15 Kop., 


Im Auslande übernimmt Inſertionsaufträge 
Haasenstein & Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg i /P. oder 


deren Filialen. 


In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 
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Gasglühlicht-Campen 
it wieder angekommen. 
Karl 
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14. Juli 1890 erſuhr der Kofat W. Ttatſchew 


der Kuban⸗Koſaken⸗Truppen im Dorfe Podſhory, 
daß ſeln Kamerad zum Dienſt im Allerhöchſt⸗ 
Eigenen Konvol Sr. Maj. des Kaiſers erwählt 
ſel, den Dienft aber nicht antreten könnte, 
well fein Pferd nicht den geſtellten Anforderun⸗ 
gen entſprüche; als Tkatſchew ſah, daß fein 
Kamerad wegen dieſes Umſtandes in große 
Traurigkeit fiel, führte er ihm ſein eigenes 
ſchönes Pferd zu, gab es ihm mit den Wor⸗ 
ten ab: „Nimm mein Pferd, leiſte auf ihm 
den Dienft ab und beſchütze den Kaiſer“ und 
nahm ohne jede Entſchädigung das ſchlechte 
Pferd in Tauſch. Dieſe lobenswerthe und un⸗ 
eigennützige That des Koſaken Waſſili Tkatſchew 
mache ich hiermit innerhalb des Kaukaſiſchen 
Militärbezirks bekannt und bitte dieſen meinen 
Tagesbeſehl ſämmilichen Soldaten der Koſaken⸗ 
Truppen des Kaukaſiſchen Bezirks vorzuleſen.“ 

— Neue Unternehmergeſellſchaften für 
alle möglichen Zwecke find, wie die „Bupk. 
BRB.“ ſchreiben, neuerdings förmlich Mode 
geworden. 

Wir führen folgende bebeutenderen, welche 
ein allgemeineres Intereſſe beanſpruchen dürften, 
an: In Moskau iſt eine Geſellſchaſt für 
Waarenniederlagen vom Coll.⸗Aſſeſſor Strachow 


Deine Di BR 


Gemach und ehe der Jüngling ſich wehren 
konnte, lag er geknebelt ſammt den opiumtruns 
kenen Auftübrern am Boden. 

Wieder betheuerte Lo⸗ſeng jammernd ſeine 
Unſchuld, aher man lachte ihm in's Geſicht. 
Drei Tage ſpäter wird ihm und ſeinen Bun⸗ 
desgenoſſen als Rebellen das rechte Ohr abge⸗ 
ſchnitten — zur Warnung für alle Aufrührer 
im himmliſchen Reiche der Mitte! 

In ohnmächtiger Wuth faßte ſich Lo⸗ſeng 
an die Stirn, der Betelnußbrei war doch 
ſicherlich verhext geweſen. 

Nur mit einem Ohr und dem Herzen 
voll Trauer und Bitterkeit wandte Lo⸗ſeng 
Kanton den Rücken und ging gen Amoy. 

Ohne einen Kaſh in der Taſche, hungtig und 
durſtig, langte der Jüngling nach mehreren 
Wochen bei Sonnenuntergang in Amoy an. 

Voller Müdigkeit betrat er eines der erſten 
Häuſer; ein Spruch ſtand in goldverzlerten 
Lettern hoch oben an der blumigen Wand: 
„Wendet euch ab von Sünde und Unreinheit.“ 

Buchſtabirend lehnte Lo⸗ſeng an den Ein 

gang. Ein alter, weißköpfiger Chineſe ſchaut 
aus der inneren Kammerthür auf den Eine 
dringling. Er tritt näher, blickt geſpannt nach 
der rechten Seite von Lo⸗ſengs Kopf und zeigt 
gebieteriſch zuerſt nach dem Spruch hoch oben 
an der Wand und dann nach der Ausgangs- 
thür. 
x Lo⸗ſeng hebt flehend die Hände, aber der 
alte Chineſe ſchüttelt den Kopf und weiſt nach 
der Straße. Lo⸗ſeng wendet ſich zum Forte 
gehen, abet ſeine Füße tragen ihn nicht länger, 
kraftlos bricht er unter dem Spruche des 
frommen Confucius zuſammen. Der alte, 
weißzöpfige Chineſe giebt dem Fremdling einen 
Fußſtoß und ſchleudert ihn auf die Straße. 

Nun liegt Lo⸗ſeng bewußtlos dort. Die 


und der Fürſtin Bolizyn mit einem Capital 


num a 


Moss 


1 


von 300,000 Nbl. in 1200 Actien von je 
250 Rbl. gegründet worden, welche es ſich zur 
Aufgabe ſtellt, die bei ihr lagernden Waaren 
durch ihre Garantie für deren Werth und 
Sicherheit beleihungsfähig zu machen und ſelbſt 
zu beleihen. 

Ferner iſt, wie wir dem „Reg.⸗Anz.“ 
entnehmen, der Londoner Geſellſchaft „Alexan 
drowſche Maſchinenbancompagnie mit beſchränk⸗ 
ter Haftung“ Allerhöchſt geftattet worden, auf 
der im Jekaterinoslawſchen Gouvernement 
belegenen Beſitzung des großbrittaniſchen Unter⸗ 
thans Lawre Menſis eine Eiſen⸗ und Kupfer 
gießerel anzulegen und zu betreiben. 

Von beſonderem Intereſſe für das balti⸗ 
ſche Küſtengebiet iſt aber das gegenwärtig der 
Staatsregierung vorliegende Project einer 
ſranzöſiſchen Geſellſchaft für Fleiſchexport. Die ⸗ 
ſelbe verfügt über ein Capital von 3 Millionen 
Francs und will ſich ausſchließlich mit dem 
Export von Schafen und Schaffleiſch von 
Libau nach Havre befaſſen. Gegenwärtig wer: 
den nach Frankreich aus Deutſchland, Oeſter⸗ 
reich und der Schwelz gegen 2,400,000 Kilos 
gramm Schaffleiſch eingeführt. Die aus 
Oeſter reich eingeführte Waare iſt hauptſächlich 
ruſſiſchen Urſprungs, da die Oeſterreichiſchen 
Händler die Thiere in Rußland lebend aufkau⸗ 


beſchnuppern ihn und in wilder Gier fallen die 
Geier über ihn her. 

Tiefer ſinkt die Nacht. Endlich erwacht 
Lo⸗ſeng. Ihn friert. Der Froſt hat die Dächer 
mit Reif überzogen, wo iſt er? Er hat ges 
träumt. Die Sterne hatten roth geleuchtet 
und die Pfingſtroſen waren ihm erblüht. Aber 
die Sterne ſind ſilbern am Himmel und die 
Pfingſtroſenz it iſt dahin. 

Langſam erhebt ſich Lo⸗ſeng und geht 
querfeldein dem leiſe murmelnden Bache zu. 
Dort lindert er den quälenden Durſt mit dem 
klaren Waſſer und ſucht nach einer Maisftaude, 
aber die Stauden ſind leer, die Kolben liegen 
verdorrt am Boden. Von fern tönt ein raſcher 
Schritt. Lo⸗ſeng verbirgt ſich hinter den hohen 
Gras. Ein Mädchen, nach Art der Sklavin⸗ 
nen gekleidet, naht ſich mit dem thönernen 
Waſſergefäß. 

Lelſe tritt der Jüngling näher. „Mich 
hungert, Mädchen, bittet er ſanft, gieb mir 
Speiſe, ein Stick Zuckertohr, eine Kaſtanie!“ 

Mit hellen Augen ſchaut das Mädchen 
auf den Fremdling, ſie ſucht nicht, ob er nur 
ein Ohr hat, ſie ſieht, daß es ein junger, kran⸗ 
ker Mann iſt, der um ein Almoſen fleht und 
langt ſchnell in die Taſche ihres weiten Ober⸗ 
kleides. Lächelnd holt fie ein Stück gedörrtes 
Fleiſch heraus und reicht es dem Jüngling. 

Gierig verſchlingt es Lo⸗ſeng. „Haſt Du 
nicht mehr“? fragte er bittend, „ſeit Wochen 
habe ich nichts verzehrt, als ein geſalzenes 
Fiſchchen und einige Maulbeeren am Wege.“ 

„Ich werde Dir Speiſe und Trank holen, 
erwiderte freundlich das Mädchen, aber wer 
biſt Du?“ 

„Ich bin Lo. ſeng, ein Fremdling aus 
Kanton und Du?“ 


Tranſitverbot für ruſſiſche Fleiſchwagren erlaſ⸗ 
ſen, und es erſcheint möglich, daß Oeſterreich 
dieſem Beiſpiel ſolgt. Unter ſolchen Umſiänden 
dürfte der directe Export von Rußland nach 
Frankreich bedeutende Dimenſionen annehmen. 
Die neue Geſellſchaft wird den Transport in 
eigens conſtruirten Dampfern bewerkſtelligen. 

Es erſcheint einerſeits erfreulich, daß der 
ſranzöſiſche rege Unternehmungsgeiſt ſich den 
ruſſiſchen Naturſchätzen zuwendet, andererſeits 
aber bedauerlich, daß wiederum Auslänper eine 
ſo wichtige Angelegenheit in die Hand nehmen 
mußten, 

— Am 1. October treffen, wie wir dem 
„Rig. Tgb.“ entnehmen, die Glieder jener 
Commiſſion in Petersburg wieder ein, welche 
zur Feſiſtellung der Salzinduſtrie und des 
Salzhandels, ſowie der Bedingungen des Salz⸗ 
tran ports ausgeſandt worden war. Die 
Commiſſion wird alsbald zur Ausarbeitung 
des von ihr geſammelten Materials jchreiten 
und eine Reihe Regeln aufſtellen, die nament⸗ 
lich zur Erleichterung des Salztransports auf 
Eiſenbahnen beitragen werden. Die Ermittelun⸗ 
gen der Commiſſion haben drei Monate ge⸗ 
währt. Auf ihrer Rückreiſe nach Petersburg 
werden die Herrn, Kiew, Warſchau, Libau, 
Riga, Dorpat und Reval beſuchen. 0027 

— Das Miniſterium der Volksaufklärung 
hat, wie die „Hon. Bp.“ meldet, ſoeben an 
alle Univerſitäten ein Circulär verſendet, welches 
neue Regeln über die Ertheilung von Stipea⸗ 
dien und Unterſtützungen an die Studenten 
ertheilt. Demnach ſoll der Empfang von Sti⸗ 
pendien lediglich von den Fortſchritten und der 
guten Führung der Bewerber abhängen, nicht 
aber von den ad hoc veranſtalteten Prüfungen. 
Letztere ſollen fortan nur als Mittel dienen, 


zwiſchen gleichberechtigten Bewerbern der Facul⸗ 


tät eine Entſcheidung zu ermöglichen. Die 
Auſſicht über die Beſchäftigung der Stipendlaten 


Menſchen ſtoßen den Einohrigen, die Hunde 


„Ich bin Sina⸗lei, die Sklavin des Ober⸗ 
richters. “ f * 5 5 

„So eile, Sinaslei, aber kehre mir zurück!“ 

Die Sklavin nickt und jagt leicht wie eln 
Reh davon. N 

In wenigen Minuten iſt das Mädchen 
zurück, in einem Topfe trägt ſie warme Ingwer⸗ 
ſuppe und ein Stlick vom körnig gekochten 
Reis. 

Als Lo⸗ſeng die Mahlzeit verzehrt hat, 
fühlt er ſich von neuem Leben durchſtrömt und 
mit heißem Blut jagt er: „Sina⸗lei, ich danke 
Dir, Du haſt mir das Leben gerettet.“ 

„Die erſte gute That!“ lacht das Mädchen 
und zeigt ihre ſchimmernden Zähne; „doch nun 
muß ich eilen, es wird ſpät, dort hinter den 
Weiden Steht das Haus, ſieh nur, wie das 
Licht des Oberrichters wie ein Glühwürm den 
hin und her leuchtet, er ſucht mich, ehe er zu 
Nachtzeit das Haus verſchließt. Gehab Dich 
wohl, Fremdling!“ a 

„Nein, bleibe hier, Sina⸗lel,“ ſagte bittend 
unte „drängt es Dich jo ſchnell von mir 
ort!“ * 

„Kennſt Du nicht die Reden des alten 
todten Kaiſers Vong ⸗Tſching, gehorche Deinen 
Obern? Wer biſt Du, daß Du mich abhältſt, 
meine Pflicht zu thun?“ 

„Du weißt es, ich bin Lo⸗ſeng — aber 
Sina⸗lei, ich liebe Dich, denn Du warſt gut 
gegen mich!“ f 

„Armer Lo⸗ſeng, antwortet mitleidig die 
Sklavin, war denn noch Niemand gut gegen 
Dich, jedes Jahr hat doch einen Frühling!“ 

„Er blühte nie für mich, Sina⸗lel, die 


flüſternden Winde, die rieſelnden Bäche etfüll⸗ 


ten nicht mein Ohr mit zaubervollen Tönen, 
ich verſtand ihre Sprache nicht, die Sterne 
leuchteten, aber ihr ſilbernes Licht leuchtete nicht 


iſt den Dekanen anvertraut. — Perſonen, 
welche Stipendien genoſſen haben, ſind ver⸗ 
pflichtet, nach Abſolvirung des Univerſitäts⸗ 
curſus für ein jedes Jahr des Stipendienbe⸗ 
zuges 1½ Jahre zu dienen. 

— In Folge des hohen Rubelkurſes kla⸗ 
gen die Sibiriſchen Goldwäſcher in den „Pycen. 
Btaom.* über einen ruinöſen Niedergang ihres 
Geſchäftes und behaupten bald kein Gold mehr 
liefern zu können, da die Ausbeute nur bei ei⸗ 
nem Preiſe von mindeſtens 8 Papierrubeln für 
den Halbimperial lohnend ſel. Demgegenüber 
hebt die „Hon. Bp.“ hervor, daß einzelne Gold⸗ 
wäſcherelen ſeither bis zu 100 pCt. Dividende 
gezahlt hätten (3. B. die Werchneamurſche, dle 
Werke von Wornow u. Co., von Baſilewſky). 
Anſtatt über die Schmälerung der Dividende 
und die Abnahme des Goldgehalts im Geſtein 
zu klagen, ſollten ſie die durchaus primitive Art 
der Goldgewinnung zu verbeſſern ſuchen, durch 


welche eine Menge Gold verloren geht, weshalb 
Minen verlaſſen werden müßten, die in Amerika 
oder Auſtralien noch eine reichlich lohnende Aus⸗ | 


beute geben würden, unerachtet des dortigen 
anderweitigen Goldreichthums. 

— Nach den zum 1. (13.) September 
von den Gouvernements⸗Acciſe⸗Verwaltungen 
dem Finanzminiſterium eingeſandten Berichten 
zu urtheilen, verſpricht die Zuckerrüben ⸗Ernte in 
dieſem Jahre eine überaus reichliche zu werden. 
Sie läßt einen Ertrag von 28,062,035 Bere 
kowez erwarten und übertrifft ſomit die Ernte 
des Vorjahres um ein ſehr Bedeutendes. Eine 
derartige Steigerung des Ertrages, um mehr 
als 17 pCt., erfolgte nicht nur in Folge ver⸗ 
größerter Anbaufläche, ſondern auch in Folge 
günſtigerer Erntereſultate von Zuckerrüben, die 
zudem außerordentlich guter Quallität zu fein 
verſprechen. Die Anbaufläche iſt im laufenden 
Jahre um 30,821 Deſſjatinen oder mehr als 
12 pCt., der durchſchnittliche Ertrag pro Deſſſa⸗ 
tine aber um 95.3 Pud oder beinahe 10 pCt. 
(von 892.5 Pud im Jahre 1889 auf 987.8 
Pud) geſtiegen. 

Die Veränderungen in der Anbaufläche 
für Zuckerrüben und dle Ernteteſultate in den 
drei letzten Jahren ergeben ſich aus folgender 
Tabelle: 


28 ge 585% 12 
as 82. 2288 2 
182 — + — 

8 5 SE 865 2 
2 2 2 [23 a 2 
12 51 58. 3 
R 8 = 8. 
Deffjatinen Berkowez Pud pCt. 


1888 251,526.25 26,141,827 988.4 
1889 253,253.85 23,949,674 892.5 —9.59 
1890 284,075.— 28,062,046 987.8 +9,53 

Die Anbaufläche, welche im Jahre 1887 
in Folge von niedrigen Preiſen und der Kriſis 
im Zuckerhandel bedeutend eingeſchränkt worden 
war (231,064 Deſſjatinen im Jahre 1887 
gegen 270,865 Deſſjatinen im Jahre 1886) 
war von da an wieder allmählig größer ge⸗ 
worden und übertrifft im laufenden Jahre auf's 
Neue die Anbaufläche des Jahres 1886. Im 
Zuſammenhange hiermit muß der erwartete 
Geſammtertrag an Zuckerrüben jetzt denjenigen 
in den vorhergehenden drei letzten Jahren über⸗ 
treffen und faſt den Reſultaten des Jahres 
1886 (28,904,837 Berkowez) gleichkommen, 
wenngleich andererſelts der durchſchnittliche Er⸗ 


bis in die Bruſt, heute iſt das ganze Himmels⸗ 


firmament in mir — Sina⸗lei — ich liebe 
Dich!“ 

Sina⸗lei kichert. „Lo⸗ſeng, was für eine 
Sprache ſprichſt Du? Sie klingt fremd und 
undeutlich meinem Ohr.“ 

Aber leiſe naht ſich Sina⸗lei dem Jüngling. 

„Lo⸗ſeng,“ ruft fie entſetzt und prallt 
zurück, biſt Du ein Rebell, ein Dieb, ein Mör⸗ 
der? Du haſt ja nur ein Ohr!“ und ehe 
nur ihre Stimme verhallt, iſt ſie geflohen. 

Nacht und Dunkelheit herrſchen wieder 
um Lo⸗ſeng. Tief und qualvoll eniringt ſich 
ein Seufzer ſeiner Bruſt. Der Mond, der aus 
dem Gewölke emporgetaucht war, iſt wieder 
verſchwunden. Kalt iſt die Nacht. Lo- ſeng it 
allein, einfam und verlaſſen. Die Pfingſtroſen 
blühen nicht für ihn. Glück und ehrlich Leben 
— armer Lo⸗ſeng, Du findeſt es nimmer. 
Sohn der Kwun⸗tain, der Betelnußbrei war 
verhext. » 

Hart am Bächlein liegt der Jüngling, im 
tiefen Schlaf vergißt er das Elend ſeiner 
Exiſtenz. Lo⸗ſeng träumt, träumt ſchon wie: 
der. Ein Blitz fährt zündend vom Himmel 
hernieder und tödtet ihn. Als er erwacht, finnt 
er, was bedeutet der Blitz, wie ſagt der alte 
Traumdeuter Tſchan⸗Kung! 

Ein Freudenſtrahl zuckt über Lo- ſengs 
weiche Züge, er hat es gefunden, ein Blitz, der 
tödtet, bedeutet Rang und Reichthum. Rang 
und Reichthum ihm, dem Einohrigen?! Das 
wäre ein Wunder — aber neugeſtärkt von 
Hoffnung erhebt ſich der Jüngling, wer weiß, 
was die nächſten Tage bringen; hurtig ſchüttelt 
er die Glieder und ſchreitet mit hoch erhobenem 
Kopfe durch Amoy, weit hinein, immer weiter 
in die Welt. 


trag pro Deſſſatine der Ernte ſowohl des 
Jahres 1886 als auch des Jahres 1887 
nachſteht. 

Am allerbefriedigendſten find die Ernte⸗ 
reſultate im Königreich Polen, wo der durch⸗ 
ſchnittliche Ertrag pro Defljatine 1,063,6 Pud 
erreichte, ſomit den Extrag im Jahre 1888 
um 18,58 pCt. übertrifft; in einzelnen Gouver⸗ 


‚nements dieſes Rayons erreichte derſelbe ſogar 


1,193 Pud, ſo z. B. im Lomſhaſchen und 
Ljublinſchen Gouvernements. Darauf folgt das 
Sitd⸗Weſtgeblet; hier beziffert ſich der durch⸗ 
ſchnittliche Ertrag pro Deſſjatine auf 994 Pud, 
im Beſſarabiſchen Gouvernement erreichte er 
1,200 Pud. Im Centralrayon find namentlich 
das Poltawaſche und Charkowſche Gouverne⸗ 
ment zu erwähnen, in denen man eine Ernte 
von 1,167 reſp. 1,100 Pud pro Deſſjatine 
erwartet. 

— Die „Hon. Bp.“ bringt einige Daten 
über mehrere ruſſiſche Forſchungs⸗Reiſende, die 
im Laufe des verfloſſenen Sommers wiſſen⸗ 
ſchaftliche Reiſen machten. Das Blatt erwähnt 
zuerſt der Gräfin Uwarow, Präſidentin der 
Moskauer Archäologiſchen Geſellſchaft, die nach 
Merw und Buchara reiſte, um archäologiſche 
Studien zu machen. Ferner nennt es den Ad⸗ 
juncten der Neuruſſiſchen Univerfität Andruſſow, 
der intereſſante Tlefmeſſungen und Unterſuchungen 
im Schwarzen Meer von Odeſſa bis Konſtan⸗ 
tindpel und von Batum bis Sſewaſtopol aus- 
führte. Er conſtatirte dabei ein intereſſantes 
Factum: die größte Tiefe wurde von ihm mit 
1200 Faden gemeſſen, allein ſchon von einer 
Tiefe von 200 Metern an beginnt in dem 
Schwarzen Meer das todte Reich: von hier an 
fand der Erforſcher keinen einzigen Repräſen⸗ 
tanten der Flora und Fauna des Meeres. Er 
erklärt dieſe auffallende Erſcheinung mit den 
großen Mengen von Schwefelwaſſerſtoff, die ſich 
in dieſen Tiefen des Schwarzen Meeres ange» 
ſammelt haben und jedes organiſche Leben 
Hören. — Ferner erwähnt die „Hon. Bp.“ 
den Marine⸗Arzt Iſſajew von der Fregatia 
„Admiral Nachimow“, der am öſtlichen Strande 
Sibiriens Unterſuchungen der See⸗Faung ans 
ſtellt, und den Candidaten der Moskauer Uni⸗ 
verſität Gondatti, der eine ethnographiſche Ex⸗ 
curſion nach Centralaſien unternahm. 

— Auf den Telegraphenſtationen des Reis 
ches ſind im Auguſt d. J. 864,119 Rbl. ein⸗ 
gekommen, 36,066 Rbl. mehr als in demſelben 
Monat des vergangenen Jahres. Im Ganzen 
betrug die Einnahme vom 1. Januar bis zum 
1. Auguſt d. J. 9,056,460 Rbl., 95.870 Rbl. 
weniger als während derſelhen Zeit im vergan⸗ 
genen Jahre eingegangen waren. 


Ausländische Nachrichten. 


— Aus Kiel wird berichtet: „Alljährlich 
am Schluß der Hafenſperrübungen findet ein 
Probe⸗ Schießen mit geladenem 
Torpedo ſtatt. Die Uebung wurde in der 
Wleker Bucht beendigt. In derſelben war ein 
Holzprahm verankert, der als Zlelſchelbe benutzt 
werben ſollte. Die zweite Torpedobootsdiviſion 
kam mit vollem Dampf von Friedrichsort in 
die Föhrde hineingefahren, jedes Boot hatte 


Nach drei Tagen hat Lo⸗ſeng das große 
Waſſer erreicht und ſchaut verwundert auf ſeine 
Bewohner. Grell bemalte Böte ſtehen gleich 
Häuſern im Waſſer und lange Fähren führen 
bis dicht heran. Mit glänzenden Blicken ſieht 
er auf das fremdartige Trelben; das ſind die 
Flußbewohner, „fie werden ihn bei ſich aufs 
nehmen, und hier wird der Traum in Er⸗ 
ſüllung gehen und Nang und Reichthum ſeiner 
harren. 

Behende ſteigt Lo⸗ſeng auf die Fähre, viele 
Menſchen ſind darauf, ein Greis ſitzt mit zit⸗ 
ternden Gliedern nahe der niederen Holzbrü⸗ 
ſtung; als die Fähre ſchwankt, fällt er um und 
rollt in das Waſſer. Gleichgiltig blicken die 
Menſchen auf den Alten und bekreuzen ſich. 
Lo⸗ſeng ſpringt dem Greis nach und rettet ihn 
auf ein kleines Boot. Wildes Geſchrei tönt von 
der Fähre zu ihm herüber: Fremdling, was 
thateſt Du? Du verſuchteſt den Flußgott, Du 
entreißt ihm ſein Opfer, o Wehe Über uns und 
unſeren Fluß! Stoßt ihn und den Alten wie⸗ 
der zurück in das Waſſer! 

Eilig nahen ſich die Schiffer dem kleinen 
Boot und ſtoßen den Greis und den Jüngling 
zurück in die hochgehenden Wogen. Der Alte 
verſinkt — aber Lo. ſeng ſchwimmt mit kräf⸗ 
tigen Armen durch das Waſſer. Endlich wird 
er müde. Er iſt weit von den erbarmungs⸗ 
loſen Menſchen. Ein einſames Schiff liegt 
unweit vor ihm, bis dorthin tragen ihn noch 
ſeine Arme, bald iſt es erreicht und mit zittern⸗ 
den Gliedern ſteigt er an Bord. 

Das Schiff iſt menſchenleer. In der Kar 
jüte iſt eine Tafel gedeckt, blinkendes Geſchirr 
und kräftige Speiſen darauf. Am Riegel hängt 
ein langer, warmer Kaftan. Schnell entledigt 
ſich Lo⸗ſeng feiner naſſen Kleider und ſchlüpft 
in den weichen, warmen Rock, dann genießt 


— —— 
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einen geladenen Torpedo im Lanzirrohr und 
harrte des Signals vom Divifionsboot, welches 
Boot den Schuß abgeben ſollte. Das Loos 
hatte das Diviſionsboot ſelbſt getroffen und ein 
wohlgezielter Schuß auf 200 Meter Entfernung 
und in voller Fahrt abgegeben, traf den Prahm, 
der ſofort verſank. Gleichzeitig erhob ſich eine 
hohe Waſſerſäule mit Holztrümmern darunter. 
Nur Stücke Holz ſchwammen auf dem Waſſer 
und gaben Zeugniß von der furchtbaren Wir⸗ 
kung, die ein Torpedo hat. Derſelbe, ſcharf 
geladen, repräſentirt einen Werth von rund 
10,000 M.“ 

— Zu dem bevorſtehenden Rücktritt 
des Generals v. Verdy du Vernois 
von dem Poſten des Kriegsminiſters und der 
Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches unter 
Stellung zur Dispoſition hört die „Tägl. 
Roſch.“ Folgendes: „Ver Kriegsminiſter ſieht 
ſich veranlaßt, von ſeinem Poſten zurückzutreten, 
weil man höheren Ortes ſich den Plänen des⸗ 
ſelben, welche er betreffs der vollſtändigen 
Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht und 
betreffs des weiteren Ausbaus der Heeresor⸗ 
ganijation im Parlamente entwickelte und deren 
Verwirklichung er anſtrebte, nicht anſchließen, 
ſich vielmehr mit dem Erreichten und bis zum 
31. März 1894 Bewilligten genügen laſſen 
will. Die Mehrheit der zur Ausſprache ihrer 
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Anſichten aufgeſorderten hohen Militärs haben 
ihre Meinung dahin ausgeſprochen, nicht zu 


ſchnell vorwärts zu ſchreiten, dem Heeresorga⸗ 
nismus, den Kadres, den Lehrkräften der 
Armee nicht zu viel zuzumuthen und die er⸗ 
neute Vermehrung, die Neuformationen ſich 
erſt in der Praxis ſtärken und bewähren zu 
laſſen, che man, wenn überhaupt, zu einem 
weiteren Ausbau ſchreiten ſollte. — Auch ber 
treffs Herabſetzung der Zeitdauer des Dienftes 
bei der Fahne für die Fußtruppen iſt man, 
wie mitgetheilt wird, nicht Willens, Zuge⸗ 
ftändniffe zu machen, iſt vielmehr entſchieden 
der Anſicht, daß mit den beſtehenden diesbe⸗ 
züglichen Einſchränkungen der dreijährigen 
Dienfizeit nach allen Richtungen hin den Be⸗ 
dürſnißen nach Möglichkeit Genuge gethan 
wird. — Ueber den muthmaßlichen Nachfolger 
des Kriegsminiſters jchreibt die „Nordd. Allg. 
Zig.“: „Die journaliſtiſche Konjunktur hat ſich 
nunmehr auf den muthmaßlichen Nachfolger 
des Generals von Verdy du Vernols geworfen, 
und werden in den Blättern täglich neue, an⸗ 
geblich für dieſe Aufgabe deſignirte Perſönlich⸗ 
kelten genannt, ohne daß jedoch eine oder die 
andere dieſer Angaben beſondere Autorität für 
fh in Anſpruch nehmen könnte. Eine defini⸗ 
tive Entſcheidung ſcheint in dieſer Angelegen⸗ 
heit bisher nicht getroffen zu ſein.“ 

Ueber die Revolution in 
Teſſin wird in den Zeitungen viel geſchrie⸗ 
ben, ohne daß die Leſer ſich über den wahren 
Stand der Dinge orientiren können. Viele 
auf liberaler Seite rügen die Kopfloſigkeit der 
Bundesregierung, welche ihrem Kommiſſar den 
Auftrag ertheilt hat, auch mit Waffengewalt, 
den status quo ante herzuſtellen, d. h. die pro⸗ 
viſoriſche liberale Regierung abzuſetzen und die 
alte ultramontan⸗klexikale wieder in ihre Gewalt 
einzuſetzen. Aber ſie vergeſſen, daß laut der 
jetzt noch in Kraft beſtehenden Bundesverſaſſung 
von 1874 die Kantönli außerhalb der 


er von Speiſe und Trank und ſtreckt ſich ber 
haglich. Iſt ſein Traum erfüllt? Iſt das der 
Anfang zu Rang und Reichthum? Freilich, 
der Reichthum iſt nicht ehrlich verdient, aber 
was hat dem armen Lo- ſeng Ehrlichkeit im 
Leben genützt? Er darf einmal unehrlich ſein, 
wenn es ſolche Freuden bringt. Lo⸗ſeng zündet 
ſich die lange Pfeife an und legt ſich, vom 
Opiumrauſch befangen, auf die gelbglänzende 
Strohmatte. Und wieder naht ſich der Traum⸗ 
gott und macht ihn zum Kaiſer von China und 
ſchenkt ihm alle Reichthümer der Welt, und 
Lo⸗ſeng iſt glücklich und lobt im Traum den 
Tſchan⸗Kung, den alten, klugen Traumdeuter. 

Lo⸗ſeng ſchläft noch immer, er lächelt 
gnädig im Schlaf, er ſchläft welter, als die 
Kajütenthür geöffnet wird und Männer mit 
erſtaunten, böſen Geſichtern ihn betrachten. 
„Ein Fremdling und einer mit einem Ohr,“ 
flüſtern fie geſchäftig, „fort mit ihm, ‚er vers 
räth uns, lebend verläßt er unſer Piratenſchiff 
nicht!“ 

Aber Lo⸗ſeng ſchläft weiter, er iſt ja 
glücklich, iſt der Kaiſer von China und um⸗ 
t von aller Macht und allem Glanz der 

elt. 

Die Männer heben Lo⸗ſeng auf, er ſchlägt 
im Traum um ſich. „Aha,“ lachen die Män⸗ 
ner, „wenn man es eilig hat, ſcheut das Pferd, 
aber es beruhigt ſich bald — —“ 

Ueber das dunkle Waſſer tönt ein ſchwerer 
Fall. Mit erregten Blicken ſchauen die wilden 
Männer in die Wogen, aber Lo⸗ſeng ſchläft 
ja, ſein Traum ift in Erfüllung gegangen — 
Lo- ſeng iſt Kae { 

n 


—— ＋'T]Iÿ ... —ßK—.ͤsö«—KſHäͤ ⁵˙Xx..xĩ̃] irren 1117771 ä ——— — 


durch dieſelbe Verfaſſung feſtgeſetzten Einſchrän⸗ 
kungen noch ſouverän find und daher 
dem Bunde, reſpective der Exekulivgewalt des⸗ 
ſelben, dem Bundes rathe lein Recht zusteht, Ni 


in die inneren Angelegenheiten der Kantone 


einzumiſchen, ſondern derſelbe hat blos für 


die allgemeine Ordnung in der 
Schwelz zu ſorgen. Eine ſolche innere An⸗ 
gelegenhelt des Kantons Teſſin bildet zwar nun 
der gegenwärtige Fall, nämlich die liberalerſeits 
ſeit langen Jahren umſonſt verlangte, von der 
die Gewalt übenden ultramontanen Reglerung 
mit Hartnäckigkeit verweigerte Neviſion der 
kantonalen Verfaſſung. Eine Abſtimmung über 
eine ſolche Verfaſſungsreviſion muß von 
Regierung angeordnet werden, ſobald eine du 
die Verfaſſung feſtgeſetzte genügende Anzahl 
von Petenten dieſelbe verlangen. Dieſe gen 
gende Zahl von Petenten war vorhanden, 
dennoch verweigerte die ultramontane Reglerung 
eine Vollsabſtimmung anzuordnen. Alſo I 
dem Falle ſpielt nicht die teſſiniſche liberale 
Parthei die Empöretrolle, ſondern die Exelutlo⸗ 
gewalt des Kantons jelbft. Korrekt wäre es von 
der teſſeniſchen liberalen Parthei geweſen, 
über den Verfaſſungsbruch der teſſiniſchen Ne 
glerung beim Bundesrathe zu beklagen, 
dann nach Prüfung der Thatſachen dle teilt 
niſche Regierung zur Anordnung einet Voll“ 
abſtimmung über die verlangte Verfaſſungste 
viſion veranlaßt hätte. Indeſſen brach bit 
Revolution los und nun har die Bundesregl 
rung mit den faits accomplis zu rechnen 
Eine Wiedereinſetzung der geſtlrzten N 
gierung könnte unmöglich zur Beruhigung 
des Parthelkampfes dienlich ſein, da nach dem 
vorliegenden Präzedenzfall von der ultramon⸗ 
tanen Regierung wohl zu fürchten wäre, d 
fie zur Pazlfizlrung der Gemüther zu neut 
verfaſſungswidrigen Gewaltthaten und Maß, 
gelungen greifen würde. Oberſt Künzli tha 
alſo ganz gut, nachdem et ſich von de 
wahren Stande der Dinge überzeugt hatte, dl 
Gewalt proviſoriſch, d. h. bis zu der auf den ; 
Oktober angeordneten Volksabſtimmung in ii 
neir Hand zu behalten und, um in dleſen 
Sinne beim Bundesrathe zu reſertren, iſt 
wohl nach Bern gereiſt. Mit ver Abſtimmun 
vom 5. Oktober wird aber die Sache W 
kaum ihr Ende erreichen, denn fie wird nut 
wieder einmal die volle Berechtigung des 
langens der liberalen Pathel klarlegen. 8h 
Partheſen, die liberale und die klerikale, ee 
im Kanton Teſſin gleich ſtark, jedoch wird d 
Erſtere durch eine "arbiträre Einthellung , 
Wahlkreiſe von der Regierung, an welche un 
zuwirken ſie doch wohl berechtigt iſt, vollän® 
ausgeſchloſſen. Eine gerechtere Einthellung 5 
Wahlktelſe zu erringen, iſt eben vas durch bie be 
langte Verſaſſungsreviſton verfolgte Haußlt ; 
ſtreben ber teſſiniſchen liberalen Parhel. Man 
diefe Abſtimmung aber noch nach der al 
Abthellung der Wahltreife ſtattfinden fol, 11 
it jo wie ſo das Neſultat ausſichtelos NE 
die Liberalen, die ſich mit demſelben dau 
ſchwerlich zufrieden ſtellen werden. 
durch die Bundesreglerung 
angeordnete und überwachte Bo un 
1 wird demnach wohl end 
das einzige Pazifikationsmittel bleiben, 


die allgemeine Ordnung M ni 


Allerlei. 
1 m 0 


— Schlau. Die Frau eines 9 6 
mannes iſt erkrankt und der Doktor 6 
gerufen werden. „Können Sie mich auch 55 
zahlen?“ fragt dieſer mißtraulſch. Der De 
läßt einige Goldſtücke auf den Tiſch TO at 
„Dieſe ſollen Sie haben, ob Sie, meine dune 
hellen oder umbringen.“ — Nach Verlauf ſich 
Woche ſtirbt die Frau; der Doktor ſtelt 
ein, um das verſprochene Geld zu foren ibn 
„Haben Sie meine Frau geheilt?“ Ne zn 


— 
der Bauer. — „Leider nicht.“ — u 12 
Sie fie, umgebracht?“ — „Gott behie u 
a haben Sie auch kein Geld zu 7 
pruchen.“ * 
— Une häheren Scher in de gf 
„Sag' einmal, Anna, weshalb ziſcht dae 2 
jo auf dem Feuer?“ — „Das if. 
Todesgeheul der Mikroben“ gie 
— Vergleich. „Nun Fritzchen age 
gefällt Dir das Reiten auf meinem er an 
— „0 ſehr gut, lieber Großpapa, . pin 
letzten Sonntag war es doch ſchöner,, 
ich auf einem wirklichen Eſel geritten. Nun, 
Enfant terrible. Aſſeſſor 46 
Kleiner, iſt Deine Schweſter Ottille zu 
— Kleiner: „Nein, ber it nicht ein. 
aupt hat der Papa gelagt, wenn 
5 um Ottilie anhalten, wirft er, 
u ür hinaus.“ ’ 
5 5 eber Dienſtmädchen. Bil 2 
„Na, Auguſte, warum ziehſt Du 
wieder ab; war denn Deine yes 


gut!?“ — „Gut war fie, aber n 
genug. 


| 
| 


m» 


Schweiz aufrecht erhalten werden ſoll und dafür 


wird die Bundesreglerung wohl oder übel ſorgen 


müſſen, wenn fie einen neuen Sonderbundskrieg 
verhindern will. 


Ungeshranik, 
— Ahtter dem Vorſitz des Herrn Super⸗ 


intendenten von Börner aus Plock fand am 
geſtrigen Tage im Konfirmandenſaal die Wahl 


des Kirchen⸗Collegiums der hieſigen evange⸗ 


liſchen Trinitatis⸗Gemeinde für die kommen⸗ 
den drei Jahre ſtatt. Die Bethelligung Seitens 
der Gemeindemitglieder war keine beſonders 
rege, denn es übten im Ganzin nur 53 Per- 
ſonen aus der Stadt- und Landgemeinde ihr 
Wablrecht aus. Gewählt wurden folgende 
Herren: Ludwig Meyer (53 Stimmen), Rein⸗ 
hold Finſter (52), Ferdinand Rathe (51), 
Hermann Gehlig (50), Julius Kuniger (45), 
Ludwig Strauch (41), Karl Klukow (30), 
Matheus Weigold (43) und Daniel Golz (38). 
— Die erfigenannten ſieben Herren vertreten 
die Stadt- und die letzten zwei Herren die 
Landgemeinden. 

— Selbſtmord. Der im Haufe Nr. 
795 an der Benedyktenſtraße wohnhafte Weber 
Daniel Büttner, ein 57jähriger' Mann, hat am 
Sonnabend fruh um 8 Uhr, zu welcher Zeit 
feine Ehefrau den in einer Fabrik beſchäftigten 
Kindern das Frühftüd trug, ſeinem Leben durch 
Erhängen ein Ende gemacht. Zerwürfniſſe in 
der Familie ſollen den B. zu der verzweifelten 
That veranlaßt haben. 

— Unfall, Der beim Bau eines Bruns 
nens auf dem Grundſtücke Zglerzerſtraße Nr. 
85 beichäftigte Arbeiler Balzer Klapſetter 
wurde, um eine Arbeit auszuführen, an einem 
Sell in den Brunnen binabgelaffen. Als man 
ihnen wieder heraufzog, riß in halber Höhe 
der Strick entzwei und Klapſetter ſiiltzte in 
die Tleſe, wobel er den rechten Arm zweimal 
brach. Der in der Nähe wohnhafte Feldſcher 
Mosztowicz leiſiete dem Verunglückten die erſte 
10 fpäter wurde derſelbe in das Hospital 


— Bceanſſichtigt Eure Kinder. Am 
Sonntag Nachmittag kroch ein, ungefähr 2 
Jahre Altes, gut gekleldetes Mädchen an der 
Ede der Dzielna⸗ und Petritauerſtraße mitten 
auf dem Fahrwege herum und wäre daſſelbe 
um ein Haar von elner Droſchke überfahren 
worden, wenn der betreffende Kutſcher es nicht 
noch rechtzeitig bemerkt hätte. Dies war übri⸗ 
gens, da es um dleſe Zeit ſchon ſtark zu dun⸗ 
kin beg nn, als ein wahres Wunder zu bes 
lrachten, Als man das Kind aufgehoben und 
in Sicherheit gebracht hatte, erſchlen endlich das 

lenſtmädchen, welches mit einer Collegin ges 
atſcht und das Kind ganz vergeſſen hatte. 
ie Eltern ſollten doch ihre Dienſtboten erſt 


genau auf ihre Tauglichkeit prüfen, ehe fle den⸗ 


elben ihre Kinder anvertrauen. 

— Zur rechten Zeit. Am Freitag Nach⸗ 
mittag bemerkten einige Spaziergänger im 
Stadtwalde einen Mann, welcher ein mit Holz⸗ 
leſen beſchäftigtes zwölſſabriges Mädchen mit 

walk in einen Holzſchlag zu ſckleppen ver» 
ſuchtt. Die Betreffenden eilten demſelben nach 
und kamen gerade zu rechter Zeit, um ein 
ſchändliches Attentat zu verhindern und das 
geängſtigte Kind, welches der Unhold dadurch 
am Hfferufen verhindert hatte, daß er ihm 
den Mund zuhlelt, zu befreien. Derſelbe iſt 
Übrige u erkannt worden und haben die Augen» 
fte dem Unterſuchungsrichter Anzeige era 

N. e 

Ein gemeiner Racheakt. Ein in 
Be Befgen größeren, Fabrik angeſtellter Ars 
guter tächte ſich an jeinem Brodtherrn für 
= ihm wegen Untauglichkeit gewordene Kün⸗ 
bung dadurch, daß er eine Parthie ausge: 
tannfer Schlacke in die Wellenleitung ſchüttete, 
2 Bolt hatte, daß der Betrieb vollſtändig 
ders werden mußte. Der Schaden, den 
9 betreffende Fabrikbeſitzer in Folge dieſer 
deckt smürdigzel erleldet, iſt ein ganz bedeuten⸗ 
dir Thäter iſt verhaftet worden und 
— 0 dem Ktiminalgericht übergeben 


TE Die auf vorigen Sonnabend ſeſtgeſetzt 
Uptſene Sitzung der Mitglieder der hiefigen 
nette durce, in welcher die Lokalfrage 
Dein den werden ſollte, kam wegen zu geringer 
un eligung: der Mitglieber nicht zu Stande 
eine wird in der nächſten Zeit zu dieſem Zweck 
neue Sitzung anberaumt werden. 

Bjäp A 1 1 7 ehen, Ein 

Mädchen ſtürzte am untag 
Ane aus Ph | Filet des Hauſes 
roiſtraße Nr. 1235 und blieb auf der 


Vietoria⸗Theater. Mit allgemeinem 
ah Jah man der am FR Sonnabend 
entgegen a mung der neuorganifirten Bühne 
der, aan 4 icht beieht war der Zuſchauerraum, 
url, ſtändig renovirt und entſprechend deco⸗ 
erſten Auf ſehr guten Eindruck übte. Zu der 
vom Ortung wurde das famoſe Luſiſpiel 
2 bl Aerander Fredro fen. „Mädchen⸗ 


ſchwüre“ gewählt und nichts verſäumt, um das 
Berk des gefeierten Bühnendichters in würdiger 
Geſtalt vorzuführen. Der lebhafte Beifall ſtand 
daher mit der künſtleriſchen Durch führung im 
durchaus richtigen Verhältniß und es wäre 
ſchwer, aus einer ſo vollkommenen Geſammt⸗ 
leiſtung Einzelnes als vorzüglicher hervorzu⸗ 
heben. 

Unter den Darſtellenden fanden wir ein⸗ 
zelne neue Kräfte, deren Talent und Leiſtungen 
wir heute noch nicht präcifiren können, die aber 
zu der Annahme berechtigen, daß ſie den ge⸗ 
ſteigerten Anforderungen des Publikums ent⸗ 
ſprechen werden. 

Am zweiten Tage, d. i. Sonntag, kam 
die Müller'ſche Operette „Der Hofnarr“ zur 
Aufführung. Auch bier ſah man den Leiſtungen 
des neu zuſammengeſtellten Operettenperſonals 
mit einer gewiſſen Spannung entgegen. Daſſelbe 
war beſtrebt, ſein Beſtes einzuſetzen und kann 
daher für die kleinen Unebenheiten, die bei den 
erſten Aufführungen ſaſt unvermeidlich find, 
nicht gleich von vornherein verurtheilt werden, 
zumal wir mit zwei wichtigen Factoren, wie 
Indispoſition und Lampenfieber, mit denen 
zwei der Hauptdarſteller ſichtlich zu kämpfen 
hatten, zu rechnen haben. 

Wir können alſo über die einzelnen Mit⸗ 
wirkenden heute noch kein definitives Urtheil 
fällen und nur im Allgemeinen conſtatiren, daß 
die ganze Inſcenirung und Ausſtattung der- 
Operette eine ſehr ſorgfältige und der Total⸗ 
eindruck ein befrledigender war. 

Das Haus war gefüllt, wie es auch bei 
der Sympathie, die dem neuen Unternehmen 
entgegengebracht wird, nicht anders zu erwarten 
ſtand. 

— Der Ringkämpfer⸗ Dilettant, Herr 
Wolf hat ſeinen Ruf als ſtarker Mann trefflich 
bewährt, denn es gelang auch ſeinem dritten 
Gegner, Herrn Ferdinand Raſſo nicht, ihn zu 
beſiegen, vielmehr hätte nicht viel geſehlt, fo 
wäre dieſer von Herrn Wolf geworfen worden. 
Nachdem der Kampf ziemlich lange gedauert 
hatte, ſah Herr F. Raſſo wohl die Unmöglich⸗ 
keit ein, ſelnen Gegner zu überwältigen und ſo 
wurde derſelbe als unentſchieden abgebrochen. 
Daß das Publikum dieſen halben Sieg des 
Herrn Wolf mit Jubel begrüßte und Herrn 
Raſſo, den Herkules vom Fach, weidlich ſoppte, 
iſt ſelbſtverſtändlich. — Am Sonntag Abend 
fand die letzte Vorſtellung ſtatt und iſt die 
Geſellſchaſt bereits um 12 Uhr Nachts mittels 
Extrazuges nach Petersburg abgereiſt. — Was 
die Erfolge der Ciniſelli'ſchen Geſellſchaſt 
während ihres hleſigen Aufenthalts im Allge⸗ 
meinen betrifft, ſo ſtehen ſie ſowohl in künſt⸗ 
leriſcher, als auch materieller Beziehung hinter 
denen zurück, die die Herren Houcke & Gaberel 
hier erzielten. Wenn auch einzelne Künſtler 
ganz vortrefflich waren, ſo boten die Vorſtellun⸗ 
gen doch zu wenig Abwechslung und nament⸗ 
lich wurde auf dem Gebiet der Pferdedreſſur 
faſt gar nichts und in der höheren Reitkunſt 
wenig Hervorragendes geleiſtet. — Sollte Herr 
Einifelli einmal wieder nach Lodz kommen, jo 
wird er hoffentlich auch in dieſer Beziehung 
den Anforderungen, welche man an einen guten 
Cirkus zu ſtellen berechtigt iſt, Rechnung zu 
tragen ſuchen. 

— Im Cirkus Ciniſelli veranſtaltet heut 
Herr Nathan Schwarz mit ſeinem humo⸗ 
riſtiſchen Quintett eine außerordentliche Vor⸗ 
ſtellung. Die vorzüglichen Leiftungen des Herrn 
Schwarz als Mimiker und Sänger und die 
ſeines, Quintetts ſind hierorts genugſam be⸗ 
kannt, als daß ſie noch einer beſonderen Em⸗ 
pfehlung bebürften. Bemerken wollen wir nur, 
daß außer den bekannten Sachen auch manche 
neue Nummer in dem Programm Aufnahme 
gefunden hat, und die Vorſtellung demnach eine 
recht unterhaltende werden dürfte. 

— Im Varieté⸗Theater tritt heute Abend 
die wegen Krankheit am Eintreffen verhindert 
geweſene Operettenſängerin Frl. Gilbert 
zum erſten Male auf. 


—d—ò — — 


Urner Bin. 


Moskau, 26. September. Das Kommerz⸗ 
gericht erkannte die Ruſſiſche Geſellſchaft für 
Bier⸗ und Methbrauerei in Moskau als 
zahlungsunfähig, nachdem die Liquidations⸗ 
Kommtiffion derſelben eine Bilanz vorgeſtellt, 
nach welcher die Paſſiva 1,012,000 N. be⸗ 
tragen. — Der hier zu gründenden Geſell⸗ 
ſchaft, die den Handel zwiſchen Rußland und 
Perſien entwickeln und in letzterem Lande Fabriken 
und induſtrielle Anflalten errichten ſoll, ift eine 
einjährige Friſt zur Einzahlung des Grund⸗ 
tapitals von 400,000 Rbl. (400 Anthellſcheine 
à 1000 Rol.) gegeben; von den drei Direkto⸗ 
ten der Geſellſchaft müſſen zwei ruſſiſche Unter⸗ 
thanen ſein. 

Charkow, 26. September. In der Stadt 
find. viele Erkrankungen an der Diphtherie, am 
Scharlach und Magentyphus — häufig mit 
tödtlichem Ausgange — vorgekommen. 

Rybinsk, 26. September. Das Waſſer 
der Wolga fällt. An einzelnen Untiefen be⸗ 


trägt der Waſſerſtand 4 Tſchetwert 1 Werſchok. 
Die Bugſirdampfer verkehren nicht. Das Wet⸗ 
ter iſt warm, 16 Gr. im Schatten. 5 

Nertſchinsk, 26. September. In Stre⸗ 
tensk beging das Cadre⸗Schlltzen⸗Neſervebataillon 
in feierlicher Weiſe die Einweihung der ihm 
verliehenen Fahne. Zur Feier erſchienen der 
General⸗Gouverneur und der Militär⸗Gouver⸗ 
neur. Den Gottes dienſt leitete 
von Sſelenginsk. Bei der Ueberreſchung der 
Fahne an den Bataillons⸗Kommandeur hielt der 
General⸗Gouverneur eine Anſprache, in welcher 
er auf die Bedeutung der Fahnenverleihung 
für das Bataillon hinwies. Das aus Kara 
herbeigeholte Koſaken⸗Muſikorcheſter ſplelte die 
Nationalhymne und die Anweſenden brachen 
in laute Hurrahrufe aus. An dem darauf⸗ 
folgenden Defilirmarſch betheiligten ſich auch 
Koſakenknaben. Die Feier ſchloß mit einem 
Diner und darauffolgendem Ball im Offiziers, 
klub; es wurden zahlreiche begeiſterte Trink⸗ 
ſprüche ausgebracht. Die Stadt war des 
Abends illuminirt. 

Geſtern traf in Nertſchinsk der Lieutenant 
des 5. Oſtſibiriſchen Bataillons Bachmutow 
ein, welcher am 13. Mai d. J. Wladiwoſtok 
verließ, um zu Fuß nach Petersburg zu gehen, 
wo er im Februar n. J. anzulangen hofft. 

Berlin, 27. September. Dem Verneh⸗ 
men der „Nordd. Allgem. Ztg.“ nach finden 
zur Zeit Verhandlungen wegen Aufnahme von 
Anleihen für das Reich ſowie für den Staat 
ſtatt, die indeſſen wohl erſt im Laufe der näch⸗ 
ſten Woche zum definitiven Abſchluß gelangen 
werden. 

Bremen, 27. September. In geſtriger 
Nacht iſt das in der Neuſtadt belegene Packhaus 
von Meyer u. Kroſe, in welchem Tabak lagerte, 
niedergebrannt. Fünf angrenzende Packhäuſer 
konnten nur mit großer Anſtrengung von der 
Feuerwehr erhalten werden, haben jedoch durch 
Feuer und Waſſer gelitten. Der Geſammt⸗ 
ſchaden beträgt ungejähr eine Million Mark. 
Das niedergebranate Packhaus iſt bei 8 Geſell⸗ 
ſchaften mit 600,000 Mark verſichert. 

Wien, 27. September. Wien rüſtet ſich 
mit Macht, Kaiſer Wilhelm am 1. Oktober 
einen großartigen Empfang zu berelten. Eine 
ſo reiche Straßenausſchmückung, wie ſie jetzt 
aus Anlaß der Hierherkunft des hohen Gaſtes 
vorbereitet wird, hat überhaupt noch nicht jtatt- 
gefunden. Der Empfang wird dabei einen 
durchaus volksthümlichen Charakter tragen, und 
damit die Bevölkerung in den Straßen, durch 
welche ſich der Zug bewegen wird, in den vor⸗ 
derſten Reihen Aufſtellung nehmen könne, wird 
eine Ausrückung der Truppen, wie ſie vor 2 
Jahren zum Zwecke der Spallerbildung ſtatt⸗ 
gefunden und neuerdings in Berlin üblich iſt, 
unterlaſſen werden. 

Wien, 27. September. Zum Ehrendienft 
bei dem Kaiſer Wilhelm während ſeines Aufent⸗ 
haltes in Oeſterreich find, der Feldzeugmeiſter 
Graf Grünne, der Oberſt des Huſarenregiments 
„Kaiſer Wilhelm“, Benkoe, und der Flügels 
Adjutant, Korvetten⸗Kapitän Sachs, komman⸗ 
dirt. Ferner zum Ehrendienſt bei dem Könige 
von Sachſen der Feldmarſchall Graf Uexkuell, 
der Oberſt des 3. Dragonerregiments Reinhold 
und der Major Baron Saar. — Der „N. 
Fr. Pr.“ zufolge währen die Gebirgsſagden 
bei Muerzſteg vom 2. bis 5. Oktober und 
werden nachher vom 6. bis 8. Oktober bei 
Eiſenerz und Radmer fortgeſetzt. 

Paris, 27. September. Laut Meldung 
aus Algier vom 26. September hat ein Wirbel⸗ 
ſturm in Philippeville großen Schaden ange⸗ 
richtet. 

Paris, 27. September. In Cherbourg 
ſtattete der Seepräfekt am Freitag dem am 
Vormittag dort eingelaufenen öſterreichiſchen 
Geſchwader einen Beſuch ab, wobei derſelbe 
mit 13 Kanonenſchüſſen begrüßt wurde. Die 
öſterreichiſche Muſikkapelle ſpielte die Marſeil⸗ 
laiſe. Von den militäriſchen Seebehörben war der 
Befehl ertheilt worden, dem öſterreichiſchen Ge: 
ſchwader eine gute Aufnahme zu bereiten. Das 
franzöſiſche Geſchwader traf Nachmitags 4 Uhr 
ein und tauſchte mit dem öſterreichſſchen den 
üblichen Salut aus. 


Telegraunt. 


Petersburg, 28. September. (Nordiſche 
Tel.-Agt.) Se. Kaiſerliche Hoheit der Groß⸗ 
fürſt⸗Thronfolger erhielt den Wladimir ⸗Orden 
IV. Claſſe. 

Petersburg, 28. April. (Nordiſche Tel. ⸗ 
Agt.) Der „Tpanlaunmr“ meldet, daß in 
Dorpat, Mitau, Riga und Reval ruſſiſche 
Theater, die von der Regierung ſubſidirt wer⸗ 
den ſollen, gegründet werden. 

Peris, 28. September. Laut Nachrich⸗ 
ten aus San⸗Sebaſtian iſt die Lage in Portu⸗ 
gal eine ſehr ktitiſche. Eine ernſte Kriſis 
ſteht bevor. 


der Biſchof 


Angekommene Fremde. 
Graud Hotel. Herr Hennig aus Werdau. — 
aus Berdyezöw. — Reuscher aus 8 
— Eisenberg aus Charkow. — Weglinski aus 
Lublin. — Miecznikowski aus Warschau. — Mme, 
Ollendorf aus omg. 
Hotel Vietoria. Herr Lindoborski aus Suchcic. 
— Cyrasiski aus Sieradz. — Kaplariski aus Berlin. 
— Bermann aus Tukum. — Eubifski aus Buczek, 
— Zubkowski, Nesterowiez, Lesiriski, Weisheit, Wil- 
ezinski, Wolf, Budach und Brückmann sämmtlich 
aus Warschau. g 
Hotel de Pologne. Herr Kalkus aus Brody. 
— Hermes aus Zgierz. — Horwicz aus Kobilansk. 
— Reichel aus Warschau. 


Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung während der 
Zeit vom 21. bis 27. September 1890. 
(Evangeliſche Conſeſſion) in Zgierz. 


Todesfälle, 
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Während dieſer Zeit wurden — todtgeborene 

Kinder angemeldet. 


Kirchliche Nachrichten. 
Auſgeboten: Silweſter Caprawski mit Julianna 
unkel. — Kart Auguft Hinze mit Mathilde Ludwike 
Walter. — Adolf Lieke mit Emilie Haſchle. — Wils 
helm Tetzlaw mit Wilhemine Kluge geb. Schmidt. — 
Wilhelm Grilich mit Erneſtine Töpfer. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Pabianice 


Kirchliche Nachrichten. 

Getauſt: Oskar Diesner, Ida Engelhorn, Wanda 
Pudrycka, Johann Freitag, Nathalie Schulz, Olga 
Freitag, Reinhold Ulrich, Rudolf Abrabam, Olga 
Hennig, Theodor Schlabs, Elſa Gildner, Benjamin 
Lutzius, Wilhelm Zimmermann, Reinhold Schulz. 

Aufgeboten: Auguft Keil mit Alwine Ottilie 
Buſch. — Karl Müller mit Marie Erdmann. — Gott⸗ 
fried Sit mit Ernſtine Lehmann. ’ 

SGetram: Auguft Beſole mit Mathilde Stechbart. 

Geſtorben: Elſa Güldner 3 Wochen, Jakob Ober⸗ 

mann 44 Jahre. 


reren — 0 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 
Telegraphenamt theils wegen mangelhafter 
Adreſſe, theils aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 


Temmel Hotel Mannteuffel aus Skler⸗ 
niewice. — Monteur Sachſe aus Dresden. 


Conursbericht. 
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Nene Werke für Weberei! 


Schams, Handbuch der gelammten We- 
berei. Lehr⸗ und Hülfsbuch für Fabrikanten 
und Weber jeder Branche, mit Atlas, Rs. 8. 
Oelsner, Die deutſche Webſchule. Me⸗ 
chaniſche Technologie der Weberei. 7. Auflage. 
Rs. 8. Letztere auch in 24 Lieferungen, 
à 35 Kop. zu beziehen. Vorräthig in 
L. Fischers Such- u. Muſikalienhaudl., 
Scheibler's Neubau. 


Danksagung. 5 


Für die vielen und liebevollen Beweiſe von Theilnahme, 5 
die uns in Folge des ſo plotzlich am 25. d. M. eingetretenen 
Todes und der Beſtattung unſetes unvergeßlichen Gatten, Vaterz, 
Bruders, Schwagers und Schwiegerſohnes 


Louis Saum Ehrlenholtz 


zu Theil wurden, fagen wir hierdurch Allen, insbeſondere dem 5 
Herrn Paſtor Biedermann, ſowie den Herren Sängern, 
unſeren innigften und tiefgefü hlteſten Dank. 5 

Die trauernden Hinterbliebenen, 


Tomaszow, den 16. (28.) September 1890. ii 


Baltiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


Rigs 
Wir beehren uns, hiermit zur Kenntniß zu bringen, daß wir unſere Ver⸗ 
tretung für Lodz und Umgegend den Herren 
Sigismund Herzberg 
(Lodz, Poludniowa⸗Straße Haus Hielle & Dittrich) 
und den Herten f 
Steinschneider & Immisch 
(Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 83, Haus Wislicki) 
übertragen haben und ind, dleſelben gern bereit, Verſicherungsanttäge entgegenzu⸗ 


nehmen und die den Herren Intereſſenten wünſchenswerthen Auskünfte zu ertheilen. 
3—2) 


Hochachtend 
die General-Agentur für das Königreich Polen 


Michal Landau, Warſſchau 
58880 2 
Ia norwegischen Leberihran, 
VE EEE EEE FEB 
Lodzer Thalia-Theater. 
Mittwoch, den 1. October 1890: 


ie Apotheke A, Aral, 
Petrikauer⸗Straße Haus Ebhardt, empfing eine neue Sendung 
Kisow’s Lebensessenz, Wunder-Krons-Essenz und 
Harlemer Balsam, 
ſowie auch hieſige und ausländiſche Specialmedicamente. 
A 4 Mt eis erstehen. 
„„ \ l 
t 3 ’ U 
Erüffnungs⸗Vorſtellung. 
Novität! Zum erſten Male! Novität! 


LE 


Shaufpiel in 5 Acten von Richard Voß. 
Die Titelrolle wird von der Königl. Baieriſchen Hofſchauſpieletin 
VALENTINE- ROSENTHAL- RIEDEL dargeſtellt. 
Die Kaſſe iſt von Vormittags 10 Uhr an geöffnet. 
Anfang präciſe 8 Uhr. 


> 2 


Ende gegen 11 Uhr. 
Die Direction. 


Ch. 


Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft, 

Scheibler's Neubau, Zawadzka⸗Straße, 

empfiehlt zur Fr Herbſt⸗Saiſon 7 fein neu und reich aſſortirtes Lager 
in⸗ und ausländiſcher 


93) | j . 
Herrenkleiderftofe zu den ſolideſten Preifen, 


— Beſtellungen werden Ruf's ſorgfältigſte und ſchnellſte ausgeführt. 


Ein tüchtiger 
Buchhalter und Correspondent 
im Deutſchen und Ruſſiſchen, ſ u cht 
Stellung, event. ſtunden w. Beſchäftigung. 
Zeugniſſe und Referenzen zu Gebote. Gefl. 
Offerten sub A. Z. an die Exp. d. Bl. 


liefere ich vom 1. October er. 2 Mal täglich 
ine Haus, von meiner Wirthſchaft am 
Stadtwalde und beljeben Reflektanten ihre 
werthen Adreſſen nebſt Angabe des Quan. 
tums in der Exp. d. Bl. niederzulegen. (6⸗6 
F. Kinzler, Waldſtraße, Haus Machalski. 


Zonep Pexausop® m Muren, Teonnm. 


erbeten. (32 


— — 


| 


Aonnazeno lausypom, 


DL. Sori, 


| 


1 Photogrephio-Atler 


Dzielna- (Bahn-) ‚Strasse Nr. 13. | 


Aufnahmen täglich von 9 Uh 
Feinste Ausführung. 


r Morgens bis 5 Uhr Nachm, 
Billigste Preise. 


Ein Vorwerk 


in einer ſchönen Lage, mit 12 Hufen Land, | 
einer Waſſermühle und Torflager, 14 Werft 
von Lodz entlegen, iſt zu verkaufen. 
Offerten unter O0. K. an die Exped. 
d. Bl. erbeten. (3—3 
Ein kleines gangbares 
Materialwaaren⸗Geſchäft 
mit ſämmtlichem Inventar — eventuell auch 
letzteres allein — ſoſort zu verkaufen. 
Wo? ſagt die Exped. d. Bl. (3:3 | 


Ellandeislehr-Curse! 


Erfolg garantirt! 


Beginnen am I. October. | ö g 7 
Auſtrelen ſämmtlicher neuengagirter 


Gründliche Ausbildung 


in 
einfacher und doppelter 


Buchführung. 


Variete-Theater, 


Sonntag, den 28. September 1890: 


Große Vorſtellung 


mit neuem Programm. 


Erſtes Auftreten 


der Liederſängerin 
Frl. Gilbert 


und Auftreten des Opernſängers 


Directors Meinhold. 


Artiſten. 


Preife der Plätze wie gewöhnlich. 


Auf Wunsch Special - Curse im 
kaufmännischen Rechnen, 
Wechsellehre, Correspondenz 
und Calligraphie. 

Den Unterricht leiten: zwei 
erfahrene Fachlehrer. 
Anmeldungen täglich und jede Auskunft 
von 12—2 Uhr Mittags und von 7—8½ 
Uhr Abends bei Th. Orda, Zawadzka- 
en kleines Scheibler’s Haus, II. Etage 
Inks. 


Geſucht 


2—3 Monteure für electriſche Licht- u. 
Telephon⸗Inſtallationen, 


Maſchiniſten zur Bedlenung electriſcher 


Beleuchtungs⸗Anlagen, 


Heizer, von denen einen event. eine deulſche | 


Heizerſchule beſuchen laſſe. 
Bedingungen: 
niſchen und ruſſiſchen Sprache, oder der 
deutſchen und polniſchen, oder der deutſchen 
und ruſſiſchen. Nur ſchriftliche Offerten zu 
richten an A. Liskow, Lodz. (2⸗2 


Inhaber 


möblirter Zimmer 


wollen ihre Adreſſen unter Preisangabe 
in der Exped. d. Bl. niederlegen. 


Zahnarzt 
B.v.Brzozowski 


in Nußland und Deutſchland approbirt), 
iſt zurückgekehrt und wohnt Petrikauer⸗ 


Straße Nr. 39, im Hauſe des Herrn Cza⸗ 
piewski, oberhalb der Conditorei des Herrn 
Wüſtehube. (15—4 
Geſucht wird ein (3•2 
Meister 


für mechan. und Hand⸗Stühle einer 
Tücher⸗ und Cord⸗Fabrik. Offerten unter 
Nr. 515 befördert die Exped. d. Bl. 


Ein tüchtiger und zuverläſſigenr 


Heizer 


kann ſich ſofort melden. 
Wo? jagt die Exped. d. Bl. 
Zugmaschinen 
für Weberei, 
zu billigem Preiſe auf Lager 
8—7) bei Franz Adler, 
Petrikauerſtraße Nr. 755, Haus Herrmann. 


e 


egijtirenden Zeitungen 
r e 
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Bapmara, aua 18 Cenraspa 1890 r. 


| Nathan 
| 
| 


Kenntniß der deutſchen, pol⸗ b 


Anfang 8 ½ Uhr. (7 


| 
I 


Im Circus-Gebäude, 
| (früher Ciniselli.) 


Dienſtag, den 30. September und 
Mittwoch, den 1. Oktober 1890. 


Erſte Vorſtellung 


der internationalen Truppe des Herrn 


D “ | 
Schwarz. 
Mimiſche Darſtellung berühmter Perſönlich⸗ 
keiten, ſowie humoriſtiſche Quintette, 
ausgeführt von U 
N. Schwarz und feiner Geſellſchaft. 
Spiritiſtiſche und magiſche Seancen, 
ausgeführt vom Proſeſſor Herrn 


L Pe 


Zum 1. Male in Lodz: 


MA He 


Opernſcene, ausgeführt von der ganzen Truppe. 

Preiſe der Plätze: Loge für 6 Perſonen 
5 Rbl. und 25 Kop. für die Armen. Loge 
für 5 Perſonen 4 Rbl. und 20 Kop, für die 
Armen, Loge für 4 Perſonen 3 Rbl. und 
20 Kop. für die Armen., 1. und 2. Platz in 
der Manege zu 1 Rbl. und 10 Kop. für 
die Armen, folgende Plätze zu 80 Kop., 
Seiten⸗Parquett⸗Pläge 60 Kop., Erſter Platz 
50 Kop., Zweiter Plat 30 Kop., Gallerie 
20 Kop. 

Anfang ½9 Uhr. 

Der Vorverkauf der Billets findet in der 
Papierhandlung von J. Petersilge und am 
Tage der Vorstellung (den ganzen Tag) im 


Circus⸗Gebäude ſtatt. (2—2 


Ein Bierberleger 
wird zum sofortigen Autritt 


geſucht. 
Wo? ſagt die Exped. d. Bl. 


roms niicrannennyp fernrnuanionnyv 
knury u upocnrz naxonumnka OTAATb ra- 
kohyD BBV Kannengpip role HE. 


Eine ſeſt 30 Jahren beſſehende 


Klempnerei 
mit guter Kundſchaft, iſt Krankheſtehalber 
des Befigers ſofort oder am 1. Jumucg 

preiswürdig zu verkaufen. (- 

Wo fast die Expedition d. Blattes. 


ene mit d. Patent verſehene e 
Erben unterricht in 1 1 
Fächern d. Gymnaſial⸗Lehrprogramm . 
Näheres zu erfragen im Haufe, wo die 70 
gimentskanzlei (Konſtantiner⸗Straße) oder 3 

der Exped. d. Bl. 32 


— 


Schnellpressendruck von Leopold Zouer. 


——Hsewa ffendenchk e 


norepgaa non Bonrouz TI Par“ 


